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Notdienste

Apotheken-Notdienst (9 bis 9 Uhr):
Pius-Apotheke, Stromberger Str.
10, Rheda-Wiedenbrück, �
0 52 42/3 44 33; weitere Infos
über notdiensthabende Apotheken
gibt es unter � 08 00/0 02 28 33
und im Internet unter
www.akwl.de. 

Rathaus
Bürgerbüro: von 8 bis 18 Uhr.
Familienzentrum: geöffnet von 9
bis 12 Uhr und von 14 bis 18 Uhr.

Bücherei
Stadtbibliothek Rietberg: geöffnet
von 14.30 bis 18 Uhr.

Museen & Parks
Kunsthaus/Museum Dr. Koch: ge-
öffnet von 14.30 bis 18 Uhr.
Klostergarten: geöffnet von 9 Uhr
bis zum Einbruch der Dunkelheit.
Kühlmanns Drostengarten: geöff-
net von 9 Uhr bis zum Einbruch
der Dunkelheit.

Sport
TuS Viktoria Rietberg, Abteilung
Schwimmen: 16 Uhr Spielen und
Schwimmen mit Kindern, 16.45
Uhr Schwimmtraining für Anfän-
ger bis Leistungsgruppe
(Schwimmhalle Neuenkirchen).
Trimm-Dich-Gruppe Viktoria Riet-
berg: 8.30 Uhr Treff am Rosengar-
ten 20 zum Nordic Walking (offen
für Anfänger).
DLRG Rietberg: 18.15 Uhr Trai-
ning für Schwimmer ab 10 Jahren,
19 Uhr Training für Schwimmer
ab 14 Jahren, 20 Uhr Wassergym-
nastik (Schwimmhalle Neuenkir-
chen).

Kinder & Jugend
Jugendtreff Südtorschule: geöffnet
von 15 bis 17 Uhr (Schülercafé für
Jugendliche von 12 bis 15 Jahren)
und von 17 bis 20 Uhr (Jugendcafé
für Jugendliche ab 16 Jahren). 
Internetcafé Jakobsleiter: geöffnet
von 19 bis 21 Uhr.

Wochenmärkte
Wochenmarkt Mastholte: von 7.30
bis 13 Uhr auf dem Platz zwischen
Jakobistraße und »Alter Markt«.

Vereine & Verbände
MGV Sängergruß Mastholte:19.45
Uhr Probe in der Domschenke
Sittinger. 
MGV Liedertafel Rietberg: 20 Uhr
Probe in der Vereinsgaststätte Ga-
lerie.

Anna-Maria Steltenkamp war die
erste Vorsitzende des Vereins.

Monika Gräbner, die heutige
Vorsitzende, war Prinzessin.

Ein vielfältiges, auch sportliches Angebot hält die KFD St. Johannes
Baptist heute vor. Dazu gehört auch die radelnde Dienstagsgruppe.

Wallfahrten gehörten früh – wie hier 1954 – zum Programm des
»Vereins christlicher Mütter«, aus dem die KFD hervorgegangen ist.

Mit Leidenschaft glauben und leben
KFD St. Johannes Baptist feiert ihr 100-jähriges Bestehen – Cocktailabend leitet Jubiläumsprogramm ein

R i e t b e r g  (WB/Jk). Als
Pfarrer Eberhard Unkraut im
Sommer 1912 den »Verein
christlicher Mütter« ins Leben
rief, ahnte er wohl kaum, dass
er damit den Grundstein für
eine nun 100 Jahre währende
Erfolgsgeschichte legte. Auch
in schwierigen Zeiten behaup-
tete sich die heutige KFD St.
Johannes Baptist, und so kann
in diesem Jahr Jubiläum gefei-
ert werden.

Derzeit besteht das Team der KFD aus 48 Mitarbeiterinnen. Die Frauen gratulieren zu
Geburtstagen und anderen Anlässen, begleiten Verstorbene auf ihrem letzten Weg und

besuchen Kranke. Zwei Mal im Jahr werden bei einem Kaffeetrinken Erfahrungen
ausgetauscht. Im Miteinander von Alt und Jung wird die KFD gestaltet.

Die allererste Vorsitzende hätte
wohl nicht besser gewählt werden
können: Anna-Maria Steltenkamp,
13-fache Mutter, wurde Oberhaupt
einer Gemeinschaft, die sich »die
Beförderung christlicher Erzie-
hung der Kinder im Geiste der
katholischen Kirche« als oberstes
Ziel gesetzt hatte. Gemeinsames
Gebet und Hilfe für Arme be-
stimmten die Arbeit des Vereins.
Mit dem Ersten Weltkrieg stellte
sich den Frauen eine erste Bewäh-
rungsprobe, denn große Not gab
es zu lindern. Im Jahr 1915
schlossen sich die Rietbergerinnen
dem Diözesanverband Paderborn
an, 1928 wurde der bundesweite

Zentralverband gegründet. Zur
Zeit des Nationalsozialismus
musste der christliche Verein seine
Aktivitäten einschränken, führte
aber weiter Gemeinschaftsmessen,
Mütterschulungskurse und Exerzi-
tien durch. Offiziell unternahm die
Gruppe 1949 einen zweiten Anlauf
– mit 233 Mitgliedern. »Gott sei
Dank, dass dieser langgehegte
Wunsch der Frauen und Mütter in
Erfüllung geht«, freute sich Pastor
Leo Allerbeck. In den 50er Jahren
ergänzten gemütliche Nachmitta-

ge, Wallfahrten sowie Bildungs-
fahrten und Ausflüge das Pro-
gramm. Zudem gab es Vorträge
wie »Die Frau in der Kirche«.

1962 übernahm Sophie Kleidei-
ter als Vorsitzende einen Verein,
der seine Angebote stetig erweiter-
te: mit Einkehrtagen, Hausfrauen-
nachmittagen und 1967 gar einer
Woche für Mütter. Mit der Na-
mensänderung zur »Katholischen
Frauengemeinschaft Deutschland«
(KFD) verabschiedete der Bundes-
verband 1968 eine neue Satzung –
und wollte damit Offenheit für
verheiratete wie ledige Frauen mit
und ohne Beruf signalisieren.

Zur Premiere des ersten Pfarr-
festes der Gemeinde St. Johannes
Baptist trugen die Frauen 1972
maßgeblich bei. Es wurden Unter-
gruppen gebildet, darunter der
Frauenchor, die Mütter- und Alten-
erholung sowie ein Organisations-
team für Ausflüge. Inzwischen
zählte die KFD 623 Mitglieder.
Mehr Ehrenamtliche wurden be-
nötigt, die nach Schulungen die
Betreuung in den Pfarrbezirken
übernahmen. Mit Gesprächsaben-
den wandten sie sich seit 1975
Alleinstehenden und Frauen aus
dem Ausland zu. Mit der Einwei-

hung des Pfarrheims bildeten sich
Gruppierungen wie der Volkstanz-
kreis. Nach einer Fragebogenakti-
on 1978 wurde das Angebot noch
ergänzt: durch Gymnastikkurse,
medizinische Aufklärung, Theater-
besuche sowie Unterstützung in
Ehe- und Erziehungsfragen.

1981 wurden die Frauen jeck:
Sie luden zum Lumpenball ein. Ein
Jahr später wurde
das 70-jährige Beste-
hen gefeiert. Marie-
Luise Kloock wurde
1989 zur neuen Vor-
sitzenden gewählt –
und gab der KFD
neuen Schwung. Das
Frühlingsfest begeisterte schon bei
seiner ersten Auflage. 

Das Dienstagsradeln wurde
1990 eingeführt und gehört seit-
dem fest zum Sommerprogramm.
Ebenso lebte die Tradition der
Wallfahrten wieder auf. Ein Vor-
trag über die Not in Uganda
initiierte 1991 die Aktion »Wolllust
bei der KFD«, für die noch heute
einige Frauen fleißig stricken. Die

Kreativgruppe fertigte derart er-
giebig dekorative Kunstwerke,
dass sie 2010 ins Megabuch der
bundesweiten KFD-Aktionswoche
aufgenommen wird.

Monika Gräbner, die heutige
Vorsitzende, übernahm ihr Amt
2001. 2003 begann die Zusam-
menarbeit mit den anderen
Frauengemeinschaften im Pas-

toralverbund. Ge-
meinsame Aktionen
gibt es seither regel-
mäßig. Gerda Göke
wurde 2004 zur Eh-
renvorsitzenden er-
nannt, Marie-Luise
Kloock 2005. Immer

größer wurde der Lumpenball –
seit 2007 findet er an zwei Aben-
den statt. 2008 beteiligte sich die
KFD am Klostercafé. 

Zum Jubiläum haben die Frauen
nun eine Chronik herausgebracht,
in der auch das besonders viel-
fältige Programm dargestellt wird.
Los geht es heute, Donnerstag, um
19 Uhr mit einem Cocktailabend
im Schützenheim Rietberg.

Stiftung will mit Verkaufserlös viel Gutes bewirken

Stellten die neue Adolph-Kolping-Stiftung vor: (von
links) Heinz Fischer (Schriftführer Kuratorium), Guido
Mengers (Leiter Verwaltung und Finanzen Kolping-

werk Köln), Melanie Kremer (Vize-Vorsitzende Kura-
torium), Johannes Kubasik (Vorsitzender Kuratorium)
und Pfarrer Andreas Zander. Bild: Petra Blöß

Rietberg (pkb). Die Adolph-Kol-
ping-Stiftung Rietberg steht auf
offiziellen Füßen. Das Kuratorium
unter Leitung von Johannes Kuba-
sik hat die neue Institution in einer
kleinen Feier vorgestellt. 

Heinz Fischer, Vorsitzender des
früheren Hausvorstandes, gab in
einem kurzen Referat einen Rück-
blick auf die Geschichte des Kol-
pinghauses, dessen Grundsteinle-
gung fast auf den Tag genau 107
Jahre zurückliegt. Nicht alle Mit-
glieder des damaligen katholi-
schen Gesellenvereins waren da-
mals für das Bauprojekt. Durch
Sammlungen kamen aber 5000
Mark zusammen, zusätzlich zu
den 2100 Mark Vereinsvermögen.
Davon konnte mit viel ehrenamtli-
cher Hilfe 1905 das Grundgebäude
errichtet werden, jener Gebäude-
teil mit grüner Fassade, der bis
heute das Bild am Südtor prägt.
Drei umfangreiche Erweiterungen
folgten. 1940 erteilten die Natio-

nalsozialisten, nachdem katholi-
sche Vereine offiziell verboten
worden waren, eine Schankgeneh-
migung für das Haus. Acht Pächter
gab es seit 1948, am längsten
verweilten Maria und Walter Huth.

»Das Kolpinghaus war in seiner
Blütezeit der kulturelle Mittelpunkt
Rietbergs«, betonte Fischer. Fami-
lienfeiern, Tanzfeste
und Karnevalssitzun-
gen fanden hier eine
Stätte. Doch seit 2006
habe man sich mit
dem Verkauf der Im-
mobilie befasst, er-
läuterte Kubasik.
2007 sei eine Arbeitsgemeinschaft
gebildet worden, die sich der
Zukunftsfrage gewidmet haben.
»Wenn verkaufen, dann die Fassa-
de erhalten«, sei das Motto gewe-
sen. Im Juni 2011 sei das Haus an
Architekt Tom Meyer verkauft
worden. Umbaumaßnahmen lau-
fen derzeit, die Fassade zum

Südtor hin bleibt erhalten. Parallel
zu den Verkaufsverhandlungen
seien die Verhandlungen mit dem
Kolpingwerk über die Einrichtung
der treuhänderischen Stiftung ge-
führt worden. Zwar verwaltet man
in Köln das Kapital, was mit den
Erträgen – derzeit etwa 7000 Euro
pro Jahr – geschehe, obliege aber

allein den Rietberger
Kolpingern.

Mitglieder des Ku-
ratoriums sind Vor-
sitzender Johannes
Kubasik, Stellvertre-
terin Melanie Kremer,
Schriftführer Heinz

Fischer sowie Jochen Evers,
Günther Handing, Johanna Krie-
ner, Gerald Doppmeier, Norbert
Hüging und Andreas Reckgert. 

Die Stiftung startet mit einem
Gründungskapital von 250 000
Euro – aus dem Verkauf des
Kolpinghauses. Um Zustifter wird
geworben. 

1981 feierte die
KFD zum ersten
Mal ihren
Lumpenball.

Seit 2006 stand
der Verkauf des
Kolpinghauses
schon im Raum.


